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Botanische Zeitung, 
K r o . 20. R e g e n s b u r g , am 28. M a i i8a5. 

I. R e c e n s i o n e n . 

Enumeratio Euphorbiarum quae in Germania et 
Pannonia gignuntur. Auetore I.Eoeper Med. Dr. 

W i r k ö n n e n niebt umbin , diese so eben er
schienene Schrif t a l len Freunden einer genauem 
Kenntnifs der Pflanzenwelt bestens zu empfehlen. 
Es ist näml i ch hier von keiner Enumeratio planlarum 
itn g e w ö h n l i c h e n Sinne des Worts die Rede, sondern 
v o n einer aus füh r l i chen und g r ü n d l i c h e n Behand
lung, der deutschen Euphorb ien i n morphograpbi-
s eher , physiologischer und systematischer Hinsicht , 
Aus der Ein le i tung ersehen w i r , dafs der Verf . d ie
se Schrift als den V o r l ä u f e r einer gröfsern Arbei t 
Uber die ganze Galtung befrachtet, v o n der w i r , 
"ach dem hier geleisteten, b i l l i g die schöns ten E r 
wartungen hegen dür fen . Der V f . ist mit A d r i a n 
v . J u s s i e u auf gleicher Bahn , indem er sich eine 
der grüfsten und schwierigsten Gattungen einer F a 
milie zum Gegenstand seiner speciellen Forschung 
g e w ä h l t , ü b e r die uns v o r K u r z e m der w ü r d i g e 
N a c h k ö m m l i n g des grofsen J u s s i e u eine treffli-
c h-e, mit herr l ichen K u p f e r t a M n ausgestattete Bear-
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Deining geliefert hat , die s ä m m t l i c h e Gattungscha
raktere und die rnedicinische Wirksamkei t der zu 
dieser Fami l ie gehör igen G e w ä c h s e e r i g i e r t . Aus 
dieser Schrif t hat unser Verf. mit Ree; t den Fami
l iencharakter entlehnt. Der erste Abschnitt handelt 
k u r z von der Etymologie des Gattungsnamens, der 
zweite von der Ste l lung der Gattung nach dem na
t ü r l i c h e n und k ü n s t l i c h e n System. Den neue r« 
Ansichten R o b . B r o w n s * ) gemäfs w i r d die Gat
tung i n dem letztern zur Monoecia Jllbnandria ge
z ä h l t , indem n ä m l i c h die ß l ü l h c als eine, von einer 
gemeinschaftlichen H ü l l e ( i n v o l u c r u m ) umgebene 
ß l ü t h e n v e r s a m m l n n g betrachtet w i r d , i n der ein« 
centrale we ib l i che B l ü l b e von mehreren nackten 
e i n m ä n n i g e n ß l ü t b e b e n umgeben ist. Der dritte Ab
schnitt e n t h ä l t den Character essenlialis und einen 
v o l l s t ä n d i g e n Charakter naturalis. D e r vierte Ab-
schnitt giebt uns eine aus führ l i che Entwicklungsge
schichte der Saamen der E. platyphylla von dem 
ersten Anfang des Ke imens , bis zur v ö l l i g e n Ent
faltung der ersten ß l ä t t c h e n der p l u m u l a , welche 
mi t 66 schönen Figuren e r l ä u t e r t w i r d . D ie Saa
men hatten am i2ten Tag diese Stufe der E n t w i c k 
l u n g erreicht. Solche Beobachtungen sind g e w i ß 
sehr verdienst l ich und k ö n n t e n dem n a t ü r l i c h e n 
System der Pllanzen (botanices pr imo et u l t im" 
fini**) sehr n ü t z l i c h werden. Der fünfte Abschni'1 

») Flora Austral. deutsche TJebers'. I. p. 55. 
**) Insofern diefs nämlich, auf einer grümHichen Kenutnif5 

des Pflanzenbaues, und nicht in vagen Reden über d'e 

Zusammenstellung der Familien beruht. 
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handelt von der W u r z e l , dem Mil le l s tock und den 
Coty ledonen; für die natura intermedia des M i t 
telstocks spricht hier die Beobachtung mehrerer 
Astknospen am Internodium ohne regelmäfsige S t e l 
lung , die sonst nur in den W i n k e l n der Blä t te r sich 
bi lden. Im sechsten yjbschiült verbreitet sich der 
Verf. aus führ l i ch ü b e r die Beschaffenheit des Sten
gels, der Blä t te r und Aesle und deren E n t w i c k l u n g . 
Indem sich an der Spitze des Stengels die Blä t t e r 
cjuirlf ' irmig n ä h e r n , und aus ihren W i n k e l n die 
Aeste g e w ö h n l i c h i n bestimmter Anzah l (doch nur 
einer aus jedem Winke l ) ausschicken, und dadurch 
den Stengel in ihrer Mitte ganz u n t e r d r ü c k e n , ent
steht der Dolden - ä h n l i c h e ß l ü t h e n s t a n d ; spä t e r 
kommen erst die wahren Aeste an dem untern T h e i l 
des Stengels hervor. Bei den b l ü l b e t r a g e n d c n Aesten 
herrscht die Spaltung i n zwei Aestchen v o r , die 
sich oft z w e i - bis dreimal wiederholt . Wenn die 
Zahl der Aeste fünf übers te ig t , so ist sie unbestimmf-
•Vermehrt (umbella mull i f ida) . Immer entwickeln 
»ich die Blü then an der Spitze des Stengels f rühe r , 
als die an den Aesten. — Die Blät ter sind g e w ö h n 
l i c h si tzend; nur i n einigen wenigen Arten gestielt 
Und mit Af te rb lä t t chen versehen (Euphorbiae s t i -
pulatae). Diese letzteren betrachtet der Verf. als 
acaules, indem er das, was die Autoren Stengel nen
nen, für Aeste e r k l ä r t . Der siebente Abschnitt ent
hä l t eine gleich aus führ l i che Behandlung der B l ü -
t h e n h ü l l e und der Inllorescenz. Was man g e w ö h n 
l i ch als K e l c h und Blumenkrone betrachtet, begreift 
der Verf . unter dem Wor t i n v o l u c r u m ; sollte es 
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nicht zweckmäßiger seyn, hier einen andern Aus
druck, etwa perianthium commune, zu gebrauchen, 
(wenn man nicht lieber, wie bei den Composilae, 
einen neuen Kunstausdruck vorziehen möchte,) « m 

die Verwechslung mit den sternförmig gestellten 
Blättchen (dem involucrum et involucellum Auct.) 
za vermeiden ? Diese Hülle ist in der Begel io 
zehn kleine Abschnitte gespalten, von denen die 
äusseren bei den meisten Autoren als Blumenkrone 
gelten; sie zeichnen sich durch die verhältnifsmäs-
sig grofse Drüse (glandula) aus, die an der Spitze 
derselben aufsitzt und die sogenannten petala bi-
cornia bildet, wenn sie halbmondförmig ausgerandet 
ist; bei C. exigua ist sie in zwei ganz gesonderte 
Drüschen getheilt. Der Verf. vergleicht diese mit 
den Scutellen der Lecanora (?) parietina und bat 
beobachtet, dafs sie in einigen einen wohlriechen
den, in andern einen übelriechenden Honigsaft ab
sondern. Mir fällt hiebei die Nectarplatte der Um' 
belliferen ein, die hier auf die Spitzen derBlütben-
hülle versetzt scheint. Starke Drüsenbildung zeigt 
sich übrigens auch bei andern Gattungen der Fa
milie. Innerhalb dieser Blülbenhülle finden sich 
nun quirlförmig in mehreren (5 — 8) Reihen ge
ordnet die nackten männlichen ßlüthchen; in jeder 
Reibe stehen gewöhnlich fünf derselben und zwar 
hintereinander, nicht abwechseld. Die der inner
sten Reihe, welche die weibliche ßlüthe zunächst 
umgiebt, sind etwas länger gestielt und blühen zu
erst. Bei einer in der Botanisirkapsel eingeschlos
senen Pilanze hatten sich, nach der Beobachtung 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr03541-0314-2

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr03541-0314-2


des Verf. die Blüthenstielchen sehr stark verlän
gert, welches für die Meinung B. Browns spricht, 
der die Blüthen der Euphorbien zuerst für eine 
monöcische Blüthenversammlung erklärte. Der ach
te Abschnitt handelt von den männlichen und weib
lichen Blüthen sammt der Frucht und dem Saamen. 
Was man gewöhnlich Staubfaden nennt, besieht aus 
dem untern Theil, dem Stielchen (pedicellus), auf 
dem der knrze Staubfaden mit der grofsen Anthera, 
aus zwei entfernten Fächern gebildet, eingelenkt 
ist. Die Anthere wird eher ausgebildet, als der 
Staubfaden und erscheint daher im Anfang sitzend. 
Nach der Befruchtung verwelkt zuerst das Slielchen 
und sondert sich von dem Träger. Die Grofse des 
Pollens bestimmt der Verf. dahin, dafs 64o,ooo 
Körnchen den Raum eines Quadratzolls decken 
würden, indem diese im Durchmesser dem achtzig
sten Theil einer Linie gleich kommen. Der Verf. 
ist geneigt, anzunehmen, dafs jedes männliche Blüth-
cben aus drei verwachsenen Staubfäden mit zwei 
fehlgeschlagenen Antheren gebildet sey. Seine Grün
de für diese Meinung will er erst noch durch eine 
genauere Untersuchung der verwandten Gattungen 
prüfen. Die weibliche ßlüthe unterscheidet sich 
durch die Gegenwart eines sehr kleinen Kelchs, der 
einen häutigen ganzen oder auch sechseckigen Rand 
bildet; bei den mit runden Drüsen (glandulae i n -
Volucr i partialis) versehenen Arten ist dieser caly-
culus dreizähnig, bei E. Lathyris fehlt er ganz. Bei 
den Saamen der Euphorbien nimmt der Verf. eine 
Saamendecke (Arillus) an. Da aber der Hauptcba-
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3io 

rakter eines A r i l l u s darin besteht, dafs er aus einer 
Erwei terung des Saamenslrangs entsteht, und nicht 
mit der Saan>enschaale v e r w ä c h s t , so k ö n n e n Wir 
hie r nicht mit dem Verf. ü b e r e i n s t i m m e n ; r icht ige ' 
scheint es uns, die dritte H ü l l e als die pel l icula 
seminis zu betrachten, da der INabelstrang sich in 
der caruncula seminis (einem u n v o l l s t ä n d i g e n A r i l 
lus) erschöpf t . — W i r heben hier noch die Stelle 
aus, welche die Ansicht des Verf. ü b e r die Ent
stehung der Staubgefäfse und Pis t i l le aus einer Me
tamorphose der Blä t te r e n t h ä l t : .„Folia, ad nodos 
„cau l inos herrnaphrodila, per melamorphosin in f lo-
„ r e mascula l iun t , — stamina — et foeminea — 
„ova r i a . In foliis masculis evanescunt nervi late
r a l e s venaeque, nervus medius autem plerumque 
„pers i s t i t , filamenti parlem constiluens, et thecas ab 
„ i n v i c e m separnns, — antherae bilhecae. Inlerdurrt 

tarnen et interniedius nervus evanescit — antherae 
„unilocularcs. 'Phecae antherarum analogae sunt 
„ l a l e r i b u s f o l i i hermaphrodi l i , quod nervo intenne-
„ d i o i n duas partes plerumque aequales d iv id i tur . 
„ I ta thecas o r i r i e x i s l i m o , ut evanescentibus nervis, 
„ q u i b u s in io l i o hermaphrodito parenchyma cum 
„ e p i d e r m i d i s sacco v e l i adinstar distendebalnr, aucta 
,,autem parenchymatis generatione, infletur quasi 
„fol i i pars, et i ä r c i e t u r po l l ine (parenchymate mu-
„ t a t o ? ) . R imae , quibus dehiscunt thecae anlheia-
„ r u m marginibus fo l io rum analogas crederem. (In 
„ E u p h o r b i i s stipulatis fol ia caeteroquin v i r i d i a i n -
„ t e r d u m margine rubra sunt, valvae thecarum re-
„ l i q u a parte llavae ad margines i t idem rubent sub-
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,,'mTe. F o l i a p lnr imarum plantarum cih'ata sunt, 
„ r imae i n anllieris autem saepius l inea pilosa i n d i -
„ c a u t u r cet.) Thecas plerumque versus latus supe-
„r ius ve l interius connivere vernationi foliorura. 
„saepissime complicatae respondere videtur. N e r v i 
»in fo l io foemineo magis efformanlur , praeeipue 

nervi duo laterales, qui involutis f o l i i lateribus c o n -
;,nascentes, i ta placentam bipar t ib i lcm (receptacu-
),lum semiiuim) c o n s ü l u u n t . Margines autem f o l i i , 
„tarn dexter quam sinister, f o l l i cu lo inc lus i consu-
„ m u n t u r ovulorum formatione. N e r v i laterales — 
,-placentae — versus apicem f o l i i i n stigma abtun!, 

Stigma baue dnpl icem originem praeter apicem 
„ e m a r g i n a t u m , b i lobum vel b i l idum, glanduiis forsan 
,,quoque, quibus saepius mnni lnr indicat, q u i e g l a n -
.,dulae forlassis pro ovulis non efformatis babendae 
„ sun t . " So schön und wahr s i rh die B i l d u n g der 
Staubgefafse au» einer Metamorphose des Blattes 
e rk l ä r en läfst, so schwierig scheint es uns, das P i 
st i l l aus einer ä h n l i c h e n Metamorphose abzule i 
ten , indem sich der ganze Bl i i lhens l i e l gleichsam 
zu einer e i g e n t h ü m l i c h e n Endknospe entfaltet. 

Im neunten Abschnit t handelt der Vf . k u r t von 
der Verwandtschaft der Gattung, macht auf die von 
A d a n s o n angejahrte Aehni icbke i t der Saanienbit-
dnng der Euphorbien mit den Polygaleen aufmerk
sam und verspricht i n der Folge eine ausführlicher«) 
Behandlung dieses interessanten und schwierigen 
Punkts . Uns m ö c h t e bei dieser von al len andern, 
selbst den übr igen Famil iengl iedern so sehr abwei 
chenden Galtung eine entfernte Verwandtschaft mi t 
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den Umbel l i fe ren am meisten e in leuchten , unter 
denen wieder besonders an die Gattung Astrantie 
z u er innern w ä r e . 

Al le rd ings geht diese Analogie zunächs t auf die 
B i l d u n g der ß l ü t h e , und man k ö n n t e v ie l le ich t eben 
so gut an manche Compositae erinnern, a l le in auch 
das Cremocarpium der Dolden scheint uns wenig
stens von der Capsula dicocca der M e r c u r i a l i ' 
n icht so gar wei t abzustehen, wenn w i r nur keine» 
allzugrofsen Wer th auf den fructus inferus lege» 
w o l l e n . Uebrigens m ö c h t e v ie l le ich t eine gänzl iche 
Sonderung dieser ausgezeichneten Gattung von den 
ü b r i g e n Tricoccae ratbsam seyn, die s ich theils den 
Urt iceen, theils den Therebintbaceen a n n ä h e r n . Der 
zehnte Abschnitt e n t h ä l t die P r inc ip ien einer neuen 
Unterabtheilung der Gattung, die i n dem folgenden 
auf die deutschen und ungarischen Ar ten angewen
det werden: 

Die erste Ab the i lung : St ipulatae, 
„ i n v o l u c r i glandulis processibus membra-
„nace i s suffultis, seminibus caruncula a r i l -
„ l a r i destitutis." 

e n t h ä l t nur die beiden Arten E. Chamaesyce und 
E. Peplis Lin. 

Die zweite Abthe i lung : 
„ E x s t i p u l a t a e , processibus membranaceis nu l -
„ l i s sub i n v o l u c r i g landul is , seminibus ca-
„ r u n c u l a a r i l l a r i instructis." 

n immt die ü b r i g e n (26) Ar ten auf, d ie nach der 
Gestalt der Drüsen i n Unterabtheilungen gebracht 
werden. A l l e A r t e n sind mi t Diagnosen und einer 
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kurzen Synonymie aufgeführt . Unter E . p l a t y -
p h y l l a vereinigt der Verf. folgende A r t e n : E. 
micrantha Steph., E. stricta Lin.. E. Uterata Jacq., 
E. lanuginosa Th., E. serrulata Th., E. subciliata 
P-, E. foetida Seh., E. dubia Dierb., E. verrucosa 
fVilld. (Herb.), E. crispata Hort., E. undulata Hort. 
und E. Coderiana Dec. als Spielarten. Eben so 
Werden zu E . d u l c i s folgende Ar ten gezogen: E. 
ambigua W. K., E. aspera M. v. B., E. muricata 
ejusd., E. purpurata 7h., E. verrucosa Dierb., E. 
fallax Hag., E. angulata Jacq., E. carniolica Jacq, 
und Tithymalus pilosus Scop,, wogegen s ich v i e l 
le icht manche Stimme erheben m ö c h t e . — Das 
Ganze ist mi t grofser typographischer S c h ö n h e i t 
ausgestattet, z ä h l t 68 Seiten i n grofs Quart und die 
dre i beigefügten Tafe ln , welche aufser der E n t w i c k 
lungsgeschichte der Saamen alle The i l e der B l ü t h e 
u n d F rucht e r l ä u t e r n , zeugen v o n der Meislerhand 
des Küns t l e r s . F . N . v . E . 

II. C o r r e s p o n d e n z . 
— — — Jetzt bin i c h — sovie l es meine 

b e s c h r ä n k t e Zei t gestattet, damit beschä l t ig t , Mate 
r i a l i en zum 3 J . Hefte der cryptog. G e w ä c h s e des 
Fichtelgebirgs zusammenzusuchen, welches wieder 
manches Seltene enthalten w i r d . Unter andern 
kommt auch ein Moos dazu, welches verschiedene 
Benennungen schon erhalten hat: das Gymnostomum 
trichodes IVeb. fd. W e b e r entdeckte es zuerst auf 
dem Harze, w o es, wie i m Fichtelgebirge, auf v er 
wittertem Grani t w ä c h s t , und theilte i m ersten B d . 
seines Arch ivs t. 4. eine Abbi ldung davon mit . U n -
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